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Wochenblatt. 
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Sonnabend den 24. Januar 1835. 


Der funfzehnte Januar. 


Starre Kälte druckte die Fluren, ſchneeige 
Düfte beugten der Bäume Aeſte zur Erde, und hell 
und freundlich ſtrahlte die mittaͤgliche Sonne am 
klaren Himmel, da lugte Mutter Anne ſorglich 
durch die eiſigen Blumen des Fenſters nach dem 
nahen Walde. Schon laͤngſt war Vater Andres 
ausgegangen, ein Buͤndel duͤrres Reiſig zu holen, 
und mit jeder Minute ſeines laͤngern Ausbleibens 
flieg der Mutter Angſt höher, denn Vater Andres 
war ſchon hoch in den Jahren, und wie leicht konnte 
ihm daher ein Ungluͤck begegnen. Bald trippelte 
fie in den Hof, nach dem Huͤhnervolke und der Ziege 
im Stalle zu ſehen, bald ſchuͤrte ſie die Gluth im 
Ofen zuſammen, und legte neue Reiſer an, bald 
ſetzte ſie ſich hinter das Spinnrad, haͤnfenes Garn 


für den Sohn Johannes zu drehen. Wortkarg ſaß a 


dieſer am andern Fenſter, und knüpfte emſig Ma⸗ 
ſchen auf Maſchen, das Netz zu vollenden, welches 


N 


die gnaͤdige Herrſchaft beſtellt hatte. Noch man⸗ 
cher Fußtritt im knarrenden Schnee lockte Mutter 
Anne vergeblich ans Fenſter. BR 
So verging der Nachmittag, die Dämmerung 
kam, aber nicht Vater Andres. Johannes legte 
jetzt fein Strickzeug zur Seite, huͤllte ſich in den 
waͤrmenden Pelz, und griff nach der Kugelbuͤchſe 
an der Wand. — Johannes, bat die alte Mutter, 
ach bleibe zu Hauſe! Mir iſt ſo unheimlich, ſo 
bange; bleibe, bis der Vater zuruck iſt. — Jetzt 
oder nie, ſprach Johannes; in der Daͤmmerung 
wird der Vater ſchon kommen. Und was habt Ihr 
zu befahren? meint Ihr, Diebe werden kommen? 
Ha, unſere Hütte ſuchen fie nicht, denn als die 
Aermſten ſind wir in der ganzen Gegend bekannt. — 
Ach, bleibe! bat abermals die Mutter, du biſt auf 
unrechten Wegen, Johannes. — Aber dieſer hörte 25 
nicht mehr, denn er hatte ſchon die Thuͤre hinter 
ſich, und eilte über die Zäune der Gärten hinauf 


zum letzten Häuschen im Dorfe. a 


Zwei freundlich blitzende Augen hatten ihn ſchon 
von ferne erſpaͤht, und an der letzten Hecke trat 
Marie ihm entgegen. Du kommſt ja heute recht 
zeitig, Lieber! ſagte ſie, iſt das Netz ſchon fertig? — 
Ohne auf ihre Frage zu achten, ſprach Johannes: 
Nur noch wenige Thaler fehlen zum Traugelde; 
aber ſie fehlen ſchon lange, und das Suͤmmchen will 
nimmer voll werden. Der heutige Abend ſoll das 
Fehlende erſetzen; ſobald du meinen Schuß hörft, 
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taͤubung, und ringt die Haͤnde; in rathloſer Ver⸗ 
zweiflung rafft er die Buͤchſe auf, ſie von neuem zu 
laden. Die Muͤndung in ſeinem Munde, druͤckt er 


los mit der Fußſpitze; aber zum erſtenmale verſagt 


ſo komm an die Rohrwieſe im Walde. — Marien 


ſchwebte manches Aber auf der Zunge, allein Jo⸗ 
hannes hoͤrte nicht mehr, ſondern flog mit ſchnellen 
Schritten durch den Schnee zum Walde hinab. 
Mit Macht nahm die Daͤmmerung zu, und ein 
dichter Nebel ſenkte ſich auf die Flur herab; doch 
vor heißer Begierde achtete Johannes weder dieſes 
noch jenes. — Schon ſeit mehreren Tagen trat in 
der erſten Daͤmmerung an der Rohrwieſe im Walde 
ein ſtattlicher Feiſthirſch aus dem nahen Dickicht zur 
Quelle, die dort ſilberhell und klar in dem felſigen 
Becken ſich ſammelte. Fuͤr ihn war die Buͤchſe ſorg⸗ 
lich geladen. — Erreicht war jetzt die laͤngſt erkorne 
Stelle. Johannes langte die Büchſe von der Achſel, 


um zu pruͤfen, wie weit ſein Blick auf dem Rohre 


hinaus reiche. Horch! Tritte im Schnee, gerade 
dort, woher er gekommen war, und eine ſtattliche 
Figur erkennt er trotz Dämmerung und Nebel, 
Doch, ſo oft er das Gewehr an den Kopf nimmt, 
verſchwindet die Geſtalt in dunkle Schatten; aber 
die Begierde reißt ihn hin, alle Lehren der edlen 
Weidmannskunſt vergeſſend, aufs Gerathewohl die 
Kugel zu verſenden. — Jeſus Maria! hoͤrte er die 
wohlbekannte Stimme des Vaters, und ſieht die 
Geſtalt zuſammenbrechen. Da ſinkt die Büchſe ihm 
aus den Armen; lautlos ſteht er da in ſtarrer Be⸗ 


das ſonſt fo ſichere Gewehr; beim Fallen deſſelben 
war Schnee in das Zuͤndloch gekommen. Eben 
war er beſchaͤftigt, vorzuraͤumen und aufzufchütten, 
da hört er nicht fern das bekannte Weidmannszei⸗ 
chen; er fuͤrchtet, es ſey der alte Jaͤger Tobias, 
und verbirgt ſich im Erlenbuſche an der Quelle. 
Marie aber war es; ſie hatte den Schuß gehoͤrt, 
und war ſogleich zur bezeichneten Stelle hergeeilt. 
Als alles ruhig und ſtumm auf das gegebene Zeichen 
blieb, ſchritt ſie nur furchtſam vorwaͤrts. — Horch! 
war das nicht menſchliches Aechzen und Wimmern? 
Die Furcht flüftert ihr zu, ihrem Johannes ſey ein 
Ungluͤck begegnet, und mit wenig raſchen Schritten 
iſt ſie zur Stelle, woher das Aechzen erſchallt; doch 
wer ſchildert ihr Staunen? Eine menſchliche 
Stimme iſts, die ſie hoͤrt, aber nicht ein menſch⸗ 
liches Weſen, was ſie ſieht. Ein Ungeheuer, wohl 
drei- oder viermal größer als ein Menſch, liegt im 
tiefen Schnee, und aͤchzt und wimmert. Sie tritt 
zoͤgernd naͤher, und wird endlich gewahr, daß das 
Ungeheuer eine Holzbuͤrde ſey; leicht glaubt ſie nun 
das Uebrige zu errathen. Ein ſpaͤter Holzgaͤnger, 
meint ſie, ſey unter der zu großen Laſt zuſammen⸗ 
geſtuͤrzt, und habe nicht Kraft genug, ſich wieder 


empor zu arbeiten. Raſch wird Hand ans Werk 


gelegt, und in wenig Minuten ſteht die Geſtalt auf 
den Fuͤßen. — Ach Gott! Ihr ſeyd es ja, Vater 
Andres, ſpricht Marie, was macht Ihr ſo ſpaͤt 
hier? — Und Du, Marie, fragt der Alte, wie 
kommſt Du zur Abendzeit ins Gehölze? — Jetzt 
kommt es zu Erklaͤrungen. Vater Andres erzaͤhlt, 


wie der Jaͤger nach ihm geſchoſſen, die Kugel aber 
nicht ihn, ſondern die Holzbürde getroffen, und 
ihn niedergeworfen habe. — Auch Johannes erkennt 
jetzt bie Stimme des Vaters und ſeiner Marie; raſch 
ſtuͤrzt er aus feinem Verſtecke hervor, und zu des 
Vaters Fuͤßen; zu ſprechen vermag er nicht; nur 
einzelne Ausrufungen laſſen das Vorgefallene erra⸗ 
then Die ſtrenge Kaͤlte mahnt endlich zur Ruͤck⸗ 
kehr; Johannes nimmt die Holzbuͤrde, und Marie 
fuͤhrt den Vater; um der Mutter willen geloben ſie 
ſtrenges Schweigen, und ſo kommt der Zug im 
warmen Stuͤbchen klappernd vor Froſte an. 
Mutter Anna zankte weidlich über das Ausblei⸗ 
ben des Vaters; doch als dieſer das ſchoͤne Geld⸗ 
ſtuͤck hervorlangte, das eine fremde Herrſchaft ihm 
gegeben, welche am Moore im Walde ſich verfah⸗ 
ren, und die er auf dem Waldwege bis an die Heer⸗ 
ſtraße gebracht hatte, als er erzaͤhlte, wie er die 
bereits geſammelten Reiſer bei der Ruͤckkehr nicht 
wieder gefunden, jedoch nicht leer habe zuruͤckkehren 
wollen, da war Angſt und Zorn bei Mutter Anna 
vergeſſen. Armer Vater, ſagte ſie bittend, verzeih 
das Unrecht, was ich Dir gethan habe. Ach, Dir 
wurde es ſo ſauer, und ich meinte in meinem Aerger, 
Du ſaͤßeſt wohl gar im Wirthshauſe hinterm Glaſe, 
unſre Armuth vergeſſend. — Der alte Vater thaute 
endlich auf, und erzählte gar viel von den ſchoͤnen 
Damen, die im Wagen geſeſſen, von den beiden Kin⸗ 
dern, welche ſie bei ſich gehabt, und die trotz Pelzen 
und Waͤrmflaſchen haͤtten erfrieren wollen, von ihrer 
reichgekleideten Bedienung, und von den vier Rap⸗ 
pen, welche den Wagen gezogen hatten. — Mutter 


Anne und Marie unterbrachen den Erzaͤhler mit 


mancher neugierigen Fragez aber Johannes ſaß in 
duͤſterm Schweigen da, und ſelbſt Marie vermochte 
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nicht, ein freundliches Wort ihm zu entlocken, ſeine 
Bruſt hob ſich gewaltig und preßte manchen ſchweren 
Seufzer aus. Zeitig ſuchte er zwar das Lager, aber 
auch hier floh ihn die Ruhe. Vatermoͤrder, Selbſt⸗ 
moͤrder, Wilddieb! ſchwebte es in wirren Kreiſen 
vor ſeiner Seele. Wenn er ja auf einige Minuten 
zu ſchlummern begann, fo ſah er ſich im Traume mit 
Feſſeln beladen im Kerker, auf dem Hochgericht, und 
er hoͤrte den Stab uͤber ſich brechen. Triefend vor 
Schweiß fuhr er aus dem Schlummer empor, und 
mit heißem innigem Danke begruͤßte er den Morgen, 
welcher der ſchrecklichen Nacht ein Ende machte. 
Haſtig ſprang Johannes vom Lager auf, ſuchte 
die Sonntagskleider herbei, und bürftete und putzte 
ſich, als ſey heute einer der feſtlichſten Tage. Vater 
Andres und Mutter Anne fragten deshalb; allein, 
nur ein Kopfſchuͤtteln war die Antwort. Feſtlich 
gekleidet, griff er abermals nach dem Gewehr, zog 
den Schuß vom geſtrigen Abend heraus, und ſchritt 
damit langſam und bedaͤchtig dem Schloſſe zu. — 
Die Bedienten, welche ihn genau kannten, und die 
ihn oftmals im Jagdgefolge des gnädigen Herrn 
geſehen hatten, trugen kein Bedenken, ihn einzu⸗ 
laſſen, und ſo ſtand er dann vor dem Freiherrn. 
Gnaͤdiger Herr, hub Johannes an, ich bringe 
hier mein Gewehr. Der Satan hatte mich geſtern 
Abend verleitet, ein Wilddieb in Eurem Forſte zu 
werden, und, waͤr's gelungen, ſo haͤtte ich meinen 
Vater und mich erichoffen. Hier ift mein Gewehr; 
laßt mich ſetzen! — Der Freiherr war bei dieſer 
Rede vom Stuhle am Schreibtiſche aufgeſtanden, 
und ſah jetzt dem Sichſelbſtanklagenden feſt in die 
Augen. Auch Johannes blickte dem Freiherrn far N 
ins Geſicht, und als er ſeine Rede vollendet hatte, 
ſagte er, auf das Herz zeigend: nun iſts runter, 


— 


nun wird mir wieder wohl! Machts gnädig mit 
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mir, und laßts meine arme Eltern nicht entgelten! 


Damit legte er die Buͤchſe auf den nahen Tiſch. — 
Der Freiherr ließ ſich alle Umſtaͤnde, ſogar auch die 
kleinſten, erzaͤhlen, griff dann nach dem Gewehre, 
und ſagte: Johannes, du haſt es erfahren, wie ſo 
ſchrecklich ein Fehltritt enden kann! Hier, nimm 
deine Büchfe, und hänge fie wieder in deiner Stube 
auf; aber ſo oft du ſie anſiehſt, dann gedenke auch 
des geſtrigen Abends. — Johannes wollte zu den 
Fuͤß en des Freiherrn niederſinken; allein im ernſten 
verweiſenden Tone ſprach dieſer: Johannes! laß 
das, und gehe ſtill nach Hauſe. Thraͤnen fuͤllten 
deſſen Augen, und ſchluchzend ſprach er: Danken 


das Zimmer, und ein Diener trat mit einem Glaſe 
Wein herein, es dem Johannes reichend. — Lange 
Zeit ſaß, in Gedanken verloren, Johannes da, bis 
endlich der Freiherr zuruͤckkehrte. Dieſer rief den 
Johannes ans Schreibpult, und zaͤhlte ihm eine 
ganze Reihe blanker Thaler hin. Hier, ſprach er, 
nimm, laß dir Jaͤgerkleidung machen, und dich bald 


mit Marien trauen; in vier Wochen trittſt du den 


Dienſt an. Jetzt geh, aber ſchweige von Allem. 
Als Johannes die Taufe ſeines erſten Sohnes 


beſtellte, beſtand er darauf, daß dieſer ſein Sohn 


kann ich nicht vor Schmerz und vor Freude; aber 


fordert von mir, was Ihr wollt, und ich bin Euer 
bis auf den letzten Blutstropfen! Damit ſchritt 
er langſam der Thuͤre zu. — Warte noch, Johan⸗ 
nes! rief der Freiherr. Johannes kehrte zurück. 
Haſt du wohl Luſt, fragte Jener, in meine Dienſte 
zu treten? Johannes wollte antworten; aber der 
Freiherr fuhr fort: Du kennſt doch den alten Foͤrſter 
Tobias. Seit langen Jahren hat er treu und redlich 
meinem Vater und mir gedient; jetzt aber wird er 
wacklich, und ſchon lange dachte ich daran, ihn in 
den Ruheſtand zu verſetzen. 
daß du gut ſchreiben und rechnen kannſt, auch haſt 


Vom Kantor weiß ich, 5 


du das Zeugniß, daß du bisher ein guter Menſch 


warſt, und daß deine Kugel trifft, habe ich oft ſelbſt 
geſehen. Willſt du nun wohl als Jaͤgerburſche der 
Gehuͤlfe des alten Foͤrſters werden? Jeden Monat 
ſollſt du fünf Thaler haben, und wenn dann der Alte 
ſtirbt, ſeine Wohnung und den übrigen Gehalt. — 


Johannes hörte, aber er verſtand es nicht; lautlos 


ſank er auf einen Stuhl. — Der Freiherr verließ 


den Namen Habakuk fuͤhren ſollte. So viel 
Gruͤnde auch der Pfarrer gegen dieſen ungewoͤhn⸗ 
lichen Namen anfuͤhrte, Johannes ließ ſich mit ſei⸗ 
ner Forderung nicht abweiſen. Der im Kalender 
den Namen Habakuk führt, war jener merkwuͤrdige 


Tag geweſen, und zur ſteten Erinnerung an den⸗ 


ſelben wurde der Knabe wirklich Habakuk getauft. 


Beim Becher. 


Wein, i 
Ihr 8 fuͤllt ein, 


Das lagernde Faß a 
Nicht 
Vor Schwere zerbricht. 
Klingt, 
Ihr Zecher, und ſingt, 
rinkt, 
Das Leben entſinkt. 


Mag 

Der ergab, Tag 
Noth 

Uns bringen und Todz 


Heut' 
Sey e geweiht. 


— 
1 


Altdeutſche Geſundheitsregeln. i 


Janu a r. 


Im Jenner ſcheut die Medizin, 
Und laßt kein Blut, das iſt mein Sinn. 
Halt't Euch fein warm, gebraucht auch frei 
Erwaͤrmend Kraut und Spezerei, 
Weil ſie des Schleimes Zehrung ſeyn. 
Trinkt nun auch bitter Bier und Wein, 
Von Kalmus, Alant, Wermuthſaft, 
Von Lorbeer'n; es iſt Magenkraft; 
Beweget auch hierbei den Leib, 
Ein' Arbeit ſey der Zeitvertreib. 
Ein ſolches thut dem Leibe gut, 
Macht g'rad Gelenk und friſches Blut. 


Sylben⸗Raͤthſel. 


Lateiner! mach' meinen Namen daraus, 
Wenn ich bloß ſage: Du warſt eine Maus. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stuͤck: 
Grünberg. N 
. e ˙m . u nn (72 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Erinnerung an die Vorſchrift wegen 

Anmeldung der Fremden. 

Die Verordnung der Koͤnigl. Hochloͤblichen 
Regierung zu Liegnitz vom 10. Januar 1818, 
welche dahin lautet: 5 

Ein jeder Einwohner in der Stadt und auf 
dem Lande iſt verpflichtet, alle bei ihm uͤber⸗ 
nachtenden Fremden, weiblichen und maͤnnlichen 
Geſchlechts, der Polizeiobrigkeit des Orts ſogleich 
zu melden. ö : ; 

Eben 
eines Geſellen in Arbeit, laͤngſtens 24 Stunden 

nach erfolgter Annahme, die Verabſchiedung 


29 


ſo muß jeder Meiſter die Annahme 


1 Rthl. 
dieſe Strafe doppelt zu erlegen. 


— } 


eines Geſellen aber 24 Stunden vor ſeiner Ent⸗ 


laſſung der Polizeiobrigkeit anzeigen. 
Die Meldung muß den Vor-und Zunamen, 


Geburts- und Aufenthaltsort, Stand und Cha- 


rakter des Fremden, die Zeit feiner Ankunft und 
die Dauer ſeines Aufenthalts, ſeine Begleitung, 
den Zweck ſeiner Anweſenheit, und ob er mit 
einem Paſſe verſehen ſey, enthalten. 

Wo es moͤglich iſt, muß dieſe Anzeige ſchrift⸗ 
lich geſchehen. 

Die Meldung muß am Tage der Ankunft 
des Fremden erfolgen. Trifft der Fremde nach 
8 Uhr des Abends ein, fo darf die Meldung 
bis 9 Uhr des folgenden Morgens ausgeſetzt 
bleiben. 8 

Wer die Befolgung dieſer Vorſchriften ver⸗ 
nachlaͤßiget, verfällt in eine Polizei-Strafe von 
Gaſtwirthe und Herbergevaͤter haben 


Die Gaſtwirthe ſind gehalten, nur unver⸗ 
daͤchtige Perſonen bei ſich aufzunehmen, auf das 
Betragen der bei ihnen einkehrenden Fremden ein 
genaues Augenmerk zu richten, und bei Wahr⸗ 
nehmung irgend eines Verdachtes, oder einer 
nach den Vorſchriften des Paß⸗Edikts mangel⸗ 
haften Legitimation, der Polizeiobrigkeit ſofort 
davon Anzeige zu machen. Wirthe, welche ſich 


hierbei einer Nachlaͤßigkeit ſchuldig machen, 


ſollen, ſo wie bei unterlaſſener Anmeldung eines 
Fremden, mit 2 Rthl. Strafe belegt werden, 
die im Wiederholungsfalle nach Maaßgabe der 
Umſtaͤnde bis auf 10 Rthl. erhoͤhet werden foll, 


wird noch oͤfters uͤbertreten, und die unterlaſſene 
Anmeldung wird dann gemeiniglich mit Unkenntniß 
der diesfaͤlligen geſetzlichen Vorſchriften entſchul⸗ 
digt, weshalb ſelbige biermit dem Publiko aufs 
Neue zur Nachachtung bekannt gemacht werden. 


Gruͤnberg den 15. Januar 1835. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 3 
Zu der durch den Tod des Invaliden Kinze erle⸗ 


digten Nachtwaͤchterſtelle, die noch nicht vergeben iſt, 
koͤnnen ſich mit Civil⸗Verſorgungsſcheinen verſe⸗ 
hene und perſoͤnlich qualificirte Kandidaten bis zum 
17. Februar c. bei uns melden. . 


Grünberg den 20. Januar 1835. 
Der Magiſtrat. 


88 Bekanntmachung. f 

Die Tuchſcheerer Matthes'ſchen Auetionsgelder 
ſollen am 7. März 0. Vormittags um 10 Uhr auf 
dem Landhauſe unter die Gläubiger, welche nach 
dem Claſſifications⸗Urtel vom 22. November v. J. 
zur Hebung gelangen, vertheilt werden, was wir 
in Gemaͤßheit des §. 7. der Concurs⸗Ordnung zur 
öffentlichen Kenntniß bringen. 

Grünberg den 16. Januar 1835. 

Koͤnigl. Land = und Stadt = Gericht, 


Benachrichtigung. 

Mit dem 31. Januar laͤuft, laut Bekannt⸗ 
machung vom 13: Decbr. a. p., derjenige Termin 
ab, der zur Bewerbs-Anmeldung hieſiger Tuch⸗ 
fabrikanten, Walker und Appreteurs um die Praͤ⸗ 
mien des unterſchriebenen Vereins fuͤr das laufende 
Jahr feſtgeſtellt iſt. Es haben ſich bereits mehrere 
Bewerber um dieſe Praͤmien einſchreiben laſſen, und 
machen wir Andere, welche dieß vielleicht noch beab⸗ 
ſichtigen ſollten, auf die herannahende Endzeit des 
geſtellten Termins hiermit aufmerkſam, indem wir 
wiederholt zu recht zahlreicher Concurrenz um dieſe, 
die hieſige Induſtrie mit der Zeit hoffentlich begün⸗ 


ſtigende, Praͤmien einladen. 
Gewerbe- und Garten-Verein, erſte Sektion. 


Theater-Anzeige fuͤr Gruͤnberg. 
Sonntag den 25. Januar: Fra Diavolo, große 
Oper in 3 Abtheilungen. 

Montag den 26.: Maurer und Schloſſer, 
große Oper in 3 Abtheilungen. Nach dem Fran⸗ 

Zo ſiſchen des Scribe, von Fr. Elimenreich, 
(Muſik von Auber.) 

Dienſtag den 27.: Liſt und Phlegma, ganz 
neue Operette in 1 Akt, von Angely. Hierauf 
folgt: Schuͤler⸗Schwaͤnke, oder: Die 

kleinen Wilddiebe, Vaudeville in 1 Akt. 
Mittwoch den 28. kein Theater. 
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(Offene Stellen.) 
3 Hin kr e, 
welche zum Erziehungsfache Talente besitzen, 
und Unterricht in den alten Sprachen zu erthei- 
len vermögen, können in Berlin, und auch 
aulserhalb bei einem adelichen Gutsbesitzer, 
recht vortheilhafte Engagements, mit 150 bis 
200 Rthlr. Gehalt, erhalten. Näheres auf 
portofreie Anfragen durch RE 
I. F. L. Grunenthal in Berlin, 
Zimmerstralse 47. 

Punſch⸗Eſſenz das Quart 25 Sgr., feinſten 
Jamaica-Rum à 1 Rtlr., 25 Sgr., 20 Sgr. und 
15 Sgr., geringere Gattung 12 Sgr., empfiehlt 
Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Ich bin willens, das Haus meines Sohnes, des 


Seilermeiſters Gallee, No, 92. auf der Niedergaſſe, 


Donnerſtag den 29.: Tancred, große Oper in 


3 Abtheilungen. 
Freitag den 30.: Aſchenbroͤdel, große Oper in 
3 Abtheilungen, 


Es hat ſich am Dienſtage ein kleiner weißer, 
mit braunen Flecken gemiſchter Hund verlaufen. 
Wer mir denſelben zuſtellt, erhaͤlt eine Belohnung. 

Berthold, Baͤcker-Meiſter. 


aus freier Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber belie⸗ 
ben ſich bei mir zu melden. N BR 
Seilermeifter Gallee, Obergaſſe,. 


(Offene Stellen.) 

2 Brennerei- Verwalter 
können sofort auf bedeutenden Gütern recht 
vortheilhafte Stellen, mit 3 und 400 Rthlr. 
Gehalt, aulserdeh noch Tantieme, freie Woh- 
nung, Station oder Deputat, erhalten durch. 

J. F. L. Grunenthal in Berlin, 
immerstralse 47. 


4 


Ganz vorzuͤglich ſchoͤnen Aſtrach. Caviar, Rügen- 
walder Gaͤnſebruͤſte, große Rhein⸗Neunaugen, Trau⸗ 


ben⸗Roſienen, Schaal-Mandeln, Limburger und 


Schweizerkaͤſe, empfing und empfiehlt 
Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Das früher Tuchfabrikant Menzel'ſche maſſive 
Wohnhaus, Obergaſſen-Bezirk No. 57, find wir 
willens, aus freier Hand zu verkaufen, und haben 
deshalb einen Privat-Termin auf Sonntag den 
1. Februar Nachmittags 2 Uhr, in der Wohnung 
der Frau Wittwe Winderlich in der Todtengaſſe, 
angeſetzt, woſelbſt ſich Kaͤufer einfinden wollen. 

Die Winderlich'ſchen Erben. 


BL | 


Offene Hauslehrer: Stelle 

Unter den vortheilhafteften Bedingungen kann 

ein junger Mann als Hauslehrer eine ſehr empfeh⸗ 

lende Stelle bekommen, wenn er außer dem gewoͤhn⸗ 

lichen Elementar-Unterrichte auch Unterricht in den 

Anfangsgruͤnden der franzoͤſiſchen Sprache zu er⸗ 
theilen im Stande iſt. 

Eduard Zumpt in Berlin, 

Hohenſteinweg No. 6. u. 7. 


Die Kappel'ſche Scheune an der Lanſitzer Straße 
uͤber der Maugſchtbach ſteht zu verkaufen. Des⸗ 
gleichen iſt eine Stube nebſt Alkobe und Kammer 
vorn heraus, Kirchenbezirk No. 41., zu vermiethen, 
Kaͤufer und Miether wollen ſich bei dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Rehhagen deshalb melden. ; 


Den beliebten Offenbacher ſchwarzen Carotten⸗ 
Tabak, das Loth 4 Pfennige und das Pfund 10 Sgr., 
habe wieder vorzuͤglich ſchoͤn erhalten. 

E. T. Wecker. 


Beſten Schwedter Rolltaback, feinſte Halleſche 
Flor⸗Staͤrke in 1 und 2 Str. Gebinden, fo wie 
Freienwalder Alaun in 1 Ztr. Gebinden, empfiehlt 


billigſt 
Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Friſches Schweine -Fleiſch wird verkauft bei 
J. C. Feucker. 


; Mein: Ausſchank bei: 

5 Sr Köhler hint. u 33r.,2 ſgr. 8 pf. 
Wilhelm Pilz auf der Burg, 2 5 
Gottlob Teichert, Lanſitzer Straße, 34r., 4 ſgr. 
Philipp Pilz, 38r., 3 ſgr. 

Maurer Pietich an der Meuſſadt, 34r., 4 ſgr. 
Kraͤtſchmer hinter der Burg, 34r., 3 for. 4yf 
Seiler Maͤntler, Zar. 

Gottlob Puͤſchel, Schießhausbezirk, 38 r., 2 far. 8pf. 
Schornſteinfeger Scheithauer, Lawalder Gaſſe, Z r. 
Friedrich Müller, Mittelgaſſe, 83 r., 2 ſgr. 
Gottlieb Augſpach, Sitberberg, 38r., 2 ſgr. 8 pf. 
Sander am Markt, 3 ſgr. 

Wittwe Konrad am Markt, 34r., 4 for. 
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Zimmermeiſter Malcke, ‚Hetsitasen, gar. Rothw. 


Mohr am Markt, 34r. Rothwein, 4 
Weißgerber Kaͤrger, 188 Ur. 


far, 


Beim Buchbinder Richter an der katholiſchen 
Kirche iſt auf Beſtellung zu haben: 

Das bei Schuberth Niemeyer eben fertig gewordene 
Dfennig- Magazin für eine Er oder 
Violine, unter dem Titel: 

Der Dil ett a unt; 

Auswahl vorzuͤglicher gefaͤlliger Compoſitionen, 

als: Rondos, Variationen, ene Ouver⸗ 

turen, Scherzos, Polonaiſen, Taͤnze und beliebte 

Melodien aus Opern ꝛc., abwechſelnd mit leichter 
Klavierbegleitung ad libitum, von berühmten 

Tonſetzern unſerer Zeit. 

Obiges Werk wird ſich in jeder Beziehung, 
hauptſaͤchlich aber durch eine gepruͤfte zweckmaͤßige 
Auswahl lieblicher Tonſtuͤcke, auszeichnen, und 
nicht nur dem Einzelnen, ſondern auch den geſelli⸗ 
gen Kreiſen reichen Stoff zur Unterhaltung gewaͤh⸗ 
ren. Beſonders machen wir auf unſere „Zugabe 
einer leichten Pianofortebegleitung“ auf⸗ 
merkſam, die wir ſolchen Tonſtuͤcken beifuͤgen, welche 
ſich allein eben ſo wenig im Geiſte der Compoſi⸗ 
tion, als gefaͤllig fuͤrs Ohr arrangiren laſſen. Was 
uͤbrigens Auswahl, Inhalt oder deren Werth be⸗ 
trifft, darüber mag das reſp. Publikum ſelbſt urthei⸗ 
len. Man abonnirt auf einen Jahrgang in 52 Lie⸗ 
ferungen mit 2 Rthlr, und werden 4 bis 5 in einem 
Heft (Preis einzeln / Rthlr.) broſch. ausgegeben. 
Vorausbezahler erhalten eine in jeder Handlung 
vorraͤthige Praͤmie, % Rthlr. an Werth, 
unentgeltlich. 

1 Sonntags: Magazin, vollſtaͤndiger Jahrgang 
von 1834, mit Titel, Regiſter und Umſchlag. 


2 Rthlr. 
1 Pfennig⸗Magazin, II. Jahrgang = und 2, 
Quartal. 1 Rthlr. 


Gleichfalls erſcheint: 
Pfennig⸗ Maganzin fuͤr den meheftimmigen Ge⸗ 
ſang, und 
Pfennig- und Heller⸗Magazin für Pianoforte. 
Proſpekte, die Naͤheres befagen, werden unent⸗ 
geltlich verabfolgt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 11. Januar: Leinwandhaͤndler Karl Gott⸗ 
lob Muſtroph ein Sohn, Karl Siegismund. — 
Tuͤchfabrikant Mſtr. Johann Gottlieb Gaͤrtner eine 
Tochter, Karoline Dorothea. 

Den 12. Schneider Mſtr. Johann Bernhard 
Hohenſtein ein Sohn, Karl Ewald. — Tuchmacher⸗ 
geſellen Johann Gottlieb Schulz ein Sohn, Rein⸗ 
hold Guſtav. 

Den 13. Gaͤrtner Johann Gottfried Kaͤtner in 
Krampe ein Sohn, Johann Friedrich. — Kutſchner 
Jeremias Haͤusler in Heinersdorf ein Sohn, Jo⸗ 
hann Chriſtian. 

Den 15. Schmiede⸗Mſtr. Karl Auguſt Stolpe 

0 ein Sohn, Friedrich Wilhelm Anton. 


5 Getraute. 

Den 18. Januar: Einwohner George Friedrich 
Barnitzke in Lawalde, mit Igfr. Maria Roſina 
Mahler in Wilhelminenthal. - 

Den 20. Pachtbrauer Ernſt Auguſt Regel in 
ſeinersdorf, mit Dorothea Eliſabeth Freiberg aus 
chelhermsdorf. — Einwohner Johann Gottlob 

Sporn, mit Dorothea Eliſabeth Graͤtz aus Ochel⸗ 
hermsdorf. a 


Den 21. Bauer Chriſtoph Schreck in Küßnau, 
mit Igfr. Anna Eliſabeth Bohr daſelbſt. — Gärtner 
Chriſtian Bierhahn in Lawalde, mit Igfr. Anna 
Roſina Kuͤhn daſelbſt. 

Den 22. Einwohner Johann George Fröhlich, 


mit Anna Eliſabeth Greiſer aus Loos. 


5 Geſtorbne. 
Den 16. Januar: Verſt. Gärtner Joh. George 
Sauermann in Lawalde Sohn, Gottlieb, 9 Jahr 
10 Monat 22 Tage, (Abzehrung). 


Den 17. Friſeur Karl Friedrich Heinrich Theile, 


48 Jahr 10 Monat 10 Tage, (Bruſtentzuͤndung). 

Den 18. Verſt. Tagearbeiter Siegism. Schulz 
Wittwe, Maria Eliſabeth geb. Hoſenfelder, 83 Jahr, 
(Alterſchwaͤche). 


Den 20. Verſt. Zimmergeſellen Chriſtian Feiler 
Wittwe, 


Maria Eliſabeth geb. Bothe, 96 Jahr 
1 Mont, (Alterſchwaͤche). 


Gottes dienſt in der evangelifchen Sie 


Am 3. Sonntage nach Epiphanias. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
. Herr Paſtor Wolff. 


8 Marktpreiſe zu Gruͤnberg. a - 
SE Hoͤch ſter Mittler Geringſter 
Vom 19. Januar 1835. Preis. Preis. Preis. a 
5 Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sar. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
SS r rr —— fr ä —— — — 
Waizenn ider Scheffel 1 25 — 1 21 3 1 17 6 
Roggen 2 1 2 1 3 2 1 1 3 
Gerſte, große . | = 2 1 82129 1 2 6 1 1:18 
leine 5 — BER — 27 — — 26 — 
So 5 — 22 6 — 21 3 — 20 
Exbſenn 152 s 1 18 — 1 16 — 1 14 — 
Here : 221747, 6 1 16 3 1 15 — 
5 re ee = — 20 — — 19 — — 18 — 
Heu us der Zentner — 20 — — 19 4 — 18 9 


, Bigentiic erſcheint hievon ein Bogen, EN der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
ee werben ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten, 


n 


